Protokoll der 21. Sitzung der Regionalen Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB VIII des Jugendamtes Steglitz-Zehlendorf, Region A  für den Ortsteil Steglitz am   11. März 09 im Jugend- und Familienzentrum JeverNeun


TOP 1: Begrüßung und Protokoll, künftige Arbeitsweise der RAG

Das Protokoll der 20. Sitzung wird angenommen.

Frau Grimm berichtet über die Strukturen der Regionen B und C:

Recherche REGION B: Regelmäßig anwesend 25-35 Personen, TN aus Kitas unregelmäßig, bis zu 6 Personen

Struktur

Erst einmal die Sitzung strukturell verändert: am Anfang der Sitzung setzten sich die TeilnehmerInnen für 45 Minuten zusammen und diskutierten zu ihren fachlichen Interessen ohne Fragestellung, ohne Protokoll

Erfahrungen 

Steigerung der Anwesenheit in RAG bisher nicht (kann auch nicht nach einer Sitzung)

Die Zeit in den Fachspez. Gruppen wurde stark überzogen, sodass für weitere Themen kein Raum blieb.
Ohne Fragestellung gab es keinen „inneren Zusammenhang“

Das Protokoll der Sitzung ist unter www.ag78.de einsehbar 

Insgesamt wird das Verfahren nicht eindeutig positiv bewertet, man will erstmal abwarten.

Recherche REGION C: Regelmäßig anwesend bis zu 30 Personen, TN aus Kitas unregelmäßig, bis zu 7 Personen

Struktur

Strukturelle Veränderung der Sitzung seit Juni 2007 (ACHTUNG: Im Vortrag falsch referiert!) Am Anfang der Sitzung setzten sich die TeilnehmerInnen für 45 Minuten zusammen und diskutierten zu ihren fachlichen Interessen mit Thema (Beispiel: Welche Daten brauchen wir (Bedarf)?), dann Vortrag im Plenum: 1 Stunde, mit Protokoll

Ein Sprecher geht mit in den fachspezifischen Dialog, moderiert, es wird Protokoll geführt

Erfahrungen

Steigerung der Anwesenheit in RAG bisher kaum, in der letzten Sitzung (18.3.09) zu einem Kita-spezifischen Thema deutlich. (ACHTUNG: Ergänzung zum münlichen Vortrag).

Die Zeit in den fachspez. Gruppen wird oft  stark überzogen, sodass für weitere Themen wenig Raum blieb. Mit Fragestellung funktioniert es besser. Das Protokoll der Sitzungen ist unter www.ag78.de einsehbar 

Bisheriges Verfahren in REGION A:

Versuch, Themen von gemeinsamem Interesse zu finden über Themenspeicher, Auswahl und Vorbereitung durch das SprecherInnengremium. Beispiele: Sitzung: 14: Kiezteam Arbeitsweise, 15. Multiaxiales Diagnosesystem Jugendhilfe, 16. Kinderschutz, 17. Niedrigschwellige Hilfeformen Bedarf, 18. Niedrigschwellige Hilfeformen Ressourcen und FuA, 19. Kiezatlas, 20. PUK Ehrenamt
Es wird diskutiert, ob auch in der Region A zu Beginn ein Austausch in den unterschiedlichen Fachgruppen einzurichten ist, damit die Vertreterinnen aus den Kitas wieder stärker vertreten sind.

Die Entscheidung wird vertagt. In der nächsten Sitzung am 03.06.09 soll dem Thema, Kita, ein großer Tagesordnungspunkt eingeräumt werden.

TOP 2: Vorstellung der über FuA-Mittel finanzierten Projekte:

Herr König berichtet von Recherchen vom Kiez, die drei Leute von Outreach 
erstellt haben. Diese haben ergeben, dass auf Steglitzer Plätzen und in der Schlossstrasse Jugendliche sich treffen, wie überall. Es gibt keine gezielten Aggressionen. Es sind nicht nur Steglitzer und es wird viel Alkohol konsumiert. Ältere Jugendliche üben negativen Einfluss aus. Es gibt „lose“ und „Kernzeitentreffs“. Die drei Leute von Outreach wurden gut angenommen.
Das Jugendamt muss etwas gegen den Alkoholkonsum tun. Es gibt die Überlegung Honorarkräfte einzusetzen. 

Frau Grimm und Herr Holste berichten über das„Einsatz von Ehrenamtlichen im Rahmen jugendamtlicher Tätigkeiten im Vorfeld und im Verlauf von Hilfen zur Erziehung“.
Im Rahmen der Kiezteamarbeit wurden umfangreiche Recherchen durchgeführt (wodurch können Angebote/Arbeit verbessert werden?), Bedarfe ermittelt und die Ressourcenlage gecheckt, soweit das möglich war. Die Ergebnisse wurden in der Regionalen AG 78 diskutiert und ergänzt. 

Im Ergebnis wurde festgestellt: Es gibt eine Reihe von niedrigschwelligen Bedarfen, die im Vorfeld, begleitend oder im Nachgang von Hilfen zur Erziehung bestehen, auf die im Rahmen des SGB VIII oft nicht adäquat reagiert werden kann.

Daraus entwickelte sich ein Projektvorhaben, 

· das die Erfahrungen, Möglichkeiten und Risiken der Nutzung ehrenamtlicher Arbeit „in der Nähe“ von HzE auslotet,

· das fachliche Aufgaben und mögliche Probleme analysiert (Datenschutz, Kinderschutz)

· das vorhandene ähnliche Angebote in der Region systematisch erfasst,

· das eine mögliche Projektarchitektur skizziert.

Dieses Projektvorhaben wurde umgesetzt von Institut für Innovation an der Evangelischen Fachhochschule Berlin (Prof. Schwabe). Die Expertise (250 Seiten) liegt vor, wir diskutieren die Ergebnisse im Rahmen des Kiezteams, Ende März noch einmal mit Prof. Schwabe.

Ergebnisse: 

Die Einbindung von Ehrenamtlichen in der Nähe von HzE ist möglich, als Dienstleistungsaufgaben (Entlastung), als Beziehungsaufgaben (gemeinsames Tun), als Mischformen (Beziehung und Dienstleistung vermischen sich), als Kombinationsformen. Alle Beteiligten können davon profitieren (Chancen), Konflikte, Risiken und Nebenwirkungen müssen dabei berücksichtigt werden. Insbesondere ist wichtig, den Unterstützungsbedarf genau zu analysieren.
Die Expertise unterscheidet systematisch trägerübergreifende, trägerinterne, projektspezifische Freiwilligenagenturen, Patenschaftsmodelle und kostenlose Hilfeangebote – von allem gibt es viel in Steglitz-Zehlendorf.

Empfehlungen: 

Zusammenarbeit mit Anbietern in der Region, dem Bezirk, in Berlin (3 Ringe) 

Aufbau eines eigenen Pools von 10-20 ehrenamtlichen Unterstützern als „Familienunterstützungsnetzwerk" (Familiennetzwerk)

Weiteres Vorgehen: Im Kiezteam werden die Ergebnisse geprüft, mit Herrn Prof. Schwabe diskutiert. Es gibt eine Gruppe von Studenten, die daran Interesse hat, das skizzierte Projekt praktisch wie theoretisch anzugehen.

Inzwischen liegt das Einverständnis Herrn Prof. Schwabes zur Veröffentlichung der Ergebnisse vor.
gez. E. Grimm/H. Holste

TOP 3: Berichte aus den regionalen Agen:

Die meisten Agen haben sich zwischenzeitlich nicht getroffen. 
Aus dem Strategischem Zentrum wird berichtet, dass eine Stelle von außen neu besetzt werden konnte, bestehende Verträge wurden verlängert. Das QM Verfahren für Einrichtungen soll demnächst vorgestellt werden.

Frau Lange berichtet, das das Selbstverständnis der AG unter der Fragestellung, was ist unser Auftrag, diskutiert wurde. Für die nächste Sitzung steht das Thema: Zusammenarbeit mit den Schulen, auf der Tagesordnung.

TOP 4: Bericht über das Familienforum:
Frau Schmitz, Leiterin der Geschäftsführung des Familienforums berichtet über die Aufgaben des Forums. Das Forum ist für den Berliner Senat tätig.

Es ist beratend tätig, setzt Impulse, arbeitet praxisorientiert und erarbeitet Familienberichte. Es ist zuständig für die Arbeit mit Familien vor Ort, bezieht Familien bei der Bildung von Foren mit ein, kümmert sich um „Familienarmut“ und deren Integration. Zurzeit läuft eine Untersuchung über die Lebenslagen  in den unterschiedlichen Stadtteilen. (näheres unter www.onlinezusammenlebenin berlin.de)
TOP 5: Wahl der Sprecherinnen: Das „alte“ Gremium wird bestätigt.
TOP 6: Wahl des Repräsentantinnen der RAG zur Entsendung in das SZ². 

Das Mandat wird verlängert bis zum Ende der Erprobungsphase
TOP 7: Themenspeicher:
Veränderung in der Schullandschaft
Protokollantin: Evelyn Lotz Leiterin der evangelischen Kita Südende
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